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Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Jnſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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J Atters- und Invaliditätsverſorgung. 


A 
Bau, en hat ſich eine ſo große Wandlung der öffentlichen 
* alte vollzogen, als die, welche wir auf dem Gebiete 
gelle aufta im erlebt haben. Als die Arbeiterverſicherungs⸗ 
Dorfen Ben, als der Gedanke in die öffentliche Diskuſſion 
fü; 5 daß alle Arbeiter gegen Krankteit, Unfälle und 
ee verſichert werden ſollten, da gab es nur Wenige, 
4 * nicht einfach als Utopien verwarfen und ver⸗ 
edurfte der Autorität einer kaiſerlichen Botſchaft, 


u bew (anstand überhaupt diskuſſionsfähig zu machen. Wer 
lee Jen mog, f 


Agı 


ei daß die Deutſchen durchaus für das mo⸗ 
la Ep veranlagt find, der brauchte ſich nur die Wirs 
ig 


lich Botſchaft vom 17. November 1881 zu ver⸗ 
um 


der 


ſeinen Irrthum zu erkennen. Die Kranken⸗ 
ungsgeſetze ſind vom Reichstage mit großer 
Inommın worden und der Widerſtand, den die 
and 1 Partei als Vertreterin des Mancheſterthums in 
glich 11 tiſtet, iſt von Jahr zu Jahr ſchwächer geworden. 
ger Wett hee Partei dazu gelangt, mit ihren Forde⸗ 
lich nicht poſitiven Vorſchlägen — die Regierungs⸗ 
erbieten. Das kann man jetzt wieder ſehen. In 
m En otil über den Inhalt des dem Reichskanzler vor⸗ 
in ang war urſs betreff nd die Alters⸗ und Invaliditätsver⸗ 
Audalidügteſagt; die Vorlage beſchränke ſich auf die Alters⸗ 
teverſicherung und überlaſſe die Wittwen⸗ und Wai⸗ 

9 einer ſpäteren geſetzlichen Regelung. Gegen eine 
ung erheben ſich „deutſchfreiſinnige“ Stimmen; 
und Waiſenverſicherung ſei wichtiger als die In⸗ 
erung. Mit ähnlichen Argumenten iſt man ſchon 
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the "erer ganzen Sozialreform noch genau auf demſelben 
Se vor 1881. Wem es ernſtlich um poſitive Lei⸗ 
Kinnreformatoriſchem Gebiet zu thun iſt, der wird 
g 9 ten den verbündeten Regierungen helfen, die 
„Kl, alle I liditätsverforgung zu Stande zu bringen. Ein 
ur erden, gleichzeitig zufrieden zu ſtellen, ſoll erſt noch erfun⸗ 
; * Es iſt übrigens nicht recht verſtändlich, weshalb 
ittwen⸗ und Waiſcuverſorgung hereinge worfen 

iſt davon die Rede, daß auf die Kranken- 

erung die Alters- und Invaliditätsverſorgung 
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en worde 
ne gt d daß dieſe Reihenfolge eingehalten werde. 
05 abweichende Meinung kundgegeben, warum erſt 
be de, wo die auf umfaſſenden und zeitraubenden 

ruhende Altersverſicherungsvorlage endlich fertigge⸗ 

iſt aber die deutſchfreiſinnige Manier, im 


3 mit folgen Kinkerlitzchen zu kommen, um das 
u von etwas wirklich Gutem und Segensreichem zu 
Dazu gehört 
dagegen, dat der Staat ein Drittel der Verſiche⸗ 


5 un, Bann Knüppel in den Weg werfen! 

‚Mar tra 

N fig a ori, ſoll. Dadurch ſoll der Entwurf angeblich eine 
i en wliſtiſche Farbung erhalten. Leere Redensart. Als 

Ri tere e u 


at weil fe iſt 


0 eso gad abhederet die Laſt nicht tragen könne. Das war 
Anderen. ismus — bewahre! Und jene Forderung war 


Standpunkt 
Die Ueberhebung Rußlands Dautſchland gegenüber 


herbeiführen wollen, was wichtiger ſei, ſo würden wir 


durch Jahre iſt kein Widerſpruch dagegen er⸗ f 
Wenn 
über fine > berechtigt wäre, warum hat man dann nicht 


nfallverſicherung der Seeleute handelte, da wurde 
Ainnigen Zeitungen eine Staatsſudvention defür⸗ 


igt, denn der Induſtrie und der Landwirthſchaft, aus 


deren Kreiſen täglich Klagen kommen, war für die Unfallfürſorge 
ihrer Arbeiter auch keine Staatsunterſtützung zu Theil geworden. 
Im vorliegenden Falle iſt es aber ganz gerechtfertigt, wenn der 
Staat einen Theil der Laſten auf ſich nimmt. 


Staat, der beitragen ſoll? Wir, die Steuerzahler. Wir müſſen 


heute ſchon für die Verſorgung der Erwerbsunfähigen aufkommen, 


denn die Steuerzahler tragen ja die Koſten der Armenpflege. 
Wenn ein Beitrag des Staates zur Alters- und Inwvaliditätsver⸗ 
ſorgung Staatsſozialismus iſt, dann iſt es der heutige Zuſtand 
erſt recht. Will man von einem Staatsſozialismus nichts wiſſen, 
dann müſſen wir konſtquenterweiſe unſere erwerbsunfähigen Lands⸗ 
leute auf der Straße verhungern laſſen. Das werden auch unſere 
„Freiſinnigen“ nicht wollen; dann iſt aber der Einwand, die Vor⸗ 
lage ſei ſtaatsſozialiſtiſch gefärbt, eine leere Redensart, mit der 
ſich hoffentlich kein Hund hinterm Ofen hervorlocken läßt. 


Folitiſche Tagesſchau. 


Die „Kreuzzeitung“ iſt kein offiziöſes Blatt, aber fie 
bat Beziehungen genug, um ſich nicht mit der auswärtigen Politik 
der deutſchen Reichsregierung aus Unkenntniß in Widerſpruch zu 
ſetzen. Wer in den letzten Wochen die „Kreuzzeitung“ verfolgte, 
konnte die Empfindung haben, als ſtünden wir am Vorabende 
eines Krieges mit Rußland. Eine fo fharfe Kritik hat die 
Haltung Rußlands wohl noch nie gefunden, als in dem 
genannten Blatte, dem man ſonſt eine übergroße Sympathie für 
Rußland zum Vorwurf machte. Die Kritik war am Platze; ob 
ſie opportun war, kann man nur beurtheilen, wenn man einen 
einnimmt, der einen weiten Rundblick geftattet, 
wächſt Tag 
für Tag und mit dieſer Ueberhetbung wachſen auch die feindſe⸗ 
ligen Maßregeln, die in Rußland gegen das Deutſchthum er⸗ 
griffen werden. Der Augenblick muß kommen, wo das Maß zum 
Ueberlaufen voll iſt. Iſt dieſer Moment ſchon eingetreten? Die 
„Krenzztg.“ ſagt, daß es trotz der werthvollen Freundſchaft, die 
Deutſchland Rußland gegenüber bewieſen, die Politik der Slavo— 
philen vermocht habe, den Czaren aus dieſer Freundſchaft heraus⸗ 
zuziehen und ihn mit Gedanken und Plänen zu beſchäftigen und zu 
Maßregeln binreißen zu laſſen, welche die Gefahr eines kriege⸗ 
riſchen Zuſammenſtoßes nahe rückt.“ 

Bei Gelegenheit der Beſprechung des Ukaſes, betreffend den 
Grundbeſitz von Ausländern in Rußland, iſt in 
öffentlichen Blättern erwähnt worden, auch der kaiſerliche Statt⸗ 
halter in Elſaß⸗Lothringen, Fürſt Hohenlohe, „welcher auf Wunſch 
des verſtorbenen Kaiſers von Rußland Güter in Rußland er— 
worben habe“, werde von dem Ukaſe betroffen. Auch wird erzählt, 
der Fürſt habe die Abſicht, in der Nähe von Warſchau eine 
Papierfabrik anzulegen, und ſei nun in Folge des neuen Ukaſes 
in einen Prozeß verwickelt. Wie der „Schl. Ztg.“ von beſtin⸗ 
formirter Seite aus Straßburg im Elſaß geſchrieben wird, beruht 
dieſe Nachricht auf einem Irrthum. Der Statthalter Fürſt 
Hohenlohe hat nie die Abſicht gehabt, eine Papierfabrik bei 
Warſchau anzulegen; auch hat er keinen Grundbeſitz in Rußland, 
weder auf Wunſch des Kaiſers Alexander II., noch zſonſt über⸗ 
haupt erworben. Die Gemahlin des Statthalters, eine geborene 


Grudno Güter, welche ihr aus der Erbſchaft ihrer Mutter, der 
Fürſtin Stephanie Wittgenſtein, geborene Prinzeſſin Radziwill, 
zugefallen find und in deren B fig die Fürſtin durch den neuen 
Ukas nicht geſtört wird. 


p d d . . . . Ten 


Prinzeſſin Wittgenſtein, beſitzt in Ruſſiſch Polen im Gouvernement 


Von der Verhaftung eines anſcheinend franz öſiſchen 
Spions meldet man der Straßb. Poſt aus Kehl: Am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend wurde zwiſchen Straßburg und der Rhein⸗ 


Wer iſt der luſt ein Fremder verhaftet, welcher ſich auf verdächtige Weiſe bei 


den Erdarbeiten der Pioniere herumtrieb und einen Gefreiten über 
die Truppenſtärke in den Hauptforts ꝛc. auszuforſchen verſuchte. 
Dem Gefreiten wurde wegen feiner bei der Verhaftung bes 
wieſenen Umſicht am Sonntag in Gegenwart ſämmtlicher 
Offiziere des 14 Pionierkataillons im Kaſernenhof eine Belobung 


| ertheilt. 


Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Erklärung zwiſchen der 
kaiſerlich deutſchen und der königlich portugie⸗ 
ſiſchen Regierung betreffend die Abgrenzung ihrer bei⸗ 
derſeitigen Beſitzungen und Intereſſenſphären in Südafrika. Die⸗ 
ſelbe beſtimmt: „Die Grenzlinie, welche in Südweſt⸗Afrika die 
deutſchen und portugieſiſchen Beſitzungen ſcheiden ſoll, folgt dem 
Laufe des Kunenefluſſſes von feiner Mündung bis zu denjenigen 
Waſſerfällen, welche ſüdlich von Humbo beim Durchbruch des 
Kunene durch die Serra Canna gebildet werden. Von dieſem 
Punkte ab läuft die Linie auf dem Breitenparallel bis zum 
Cubango, dann im Laufe dieſes Fluſſes entlang bis zu dem Orte 
Andara, welcher der deutſchen Intereſſenſphäre überlaſſen bleibt, 
und von da in gerader Richtung Öftlich bis zu den Stromſchnellen 
von Catima am Zambeſe. Die Grenzlinie, welche in Südoſt⸗ 
Afrika die deutſchen Beſitzungen von den portugiefifchen Beſitzungen 
ſcheiden ſoll, folgt dem Laufe des Fluſſes Rovuma von feiner 
Mündung bis zu dem Punkte, wo der M'finhefluß in den Rovuma 
mündet, und läuft von dort nach Weſten weiter auf dem Breiten- 
parallel bis zu dem Ufer des Nyaſſa Sees. 

Aus Wien wird der „Poſt“ vom 21. d. gemeldet: „Heute 
verlaſſen die letzten Mitglieder der bulgariſchen Deputation 
Wien. Dieſelben haben alle Hoffnungen bezüglich der Kan⸗ 
didatur des Prinzen Ferdinand von Koburg aufgegeben. Die Sache 
ſcheint abgethan, noch ehe die Mächte geſprochen.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſich aus Belgrad melden, 
die Königin Natalie würde ſich mit dem achtjährigen Kron⸗ 
prinzen in einigen Monaten nach Deutſchland begeben und ſich in 
einer deutſchen Stadt (es wird Stuttgart genannt) für eine 
lange Dauer niederlaſſen. Es heißt, die Königin Natalie 
gedenke einige Jahre mit dem Kronprinzen in Deutſchland zu 
bleiben. 

Ueber die franzöſiſche Mobiliſirung bringen 
die „N. N.“ in München einen Artikel aus der Feder eines als 
hervorragendſten und beften Kenner der franzöſiſchen Verhältniſſe 
geltenden Militärſchriftſtellers, worin drei Möglichkeiten erwogen 
werden: „Die Meobilifirung unmittelbar an der deutſchen 
Grenze erfordere die Kriegserklärung, in der zweiten Befeſtigungs⸗ 
zone die größte Wachſamkeit unſererſeits. In den ſüdlichen 
oder weſtlichen Departements ſei eine bedeutungsloſe Farce. 

Die Petersburger Polizei tritt immer energiſcher 
gegen die Juden auf. Der Natſchelnik der Stadt hat neuer dings 
eine Verordnung erlaſſen, wonach den jüdiſchen Handwerkern nur 
ſo lange in St. Petersburg der Aufenthalt geſtattet iſt, als das 
Zeugniß des Handwerkeramts beſagt, d. h. höchſtens ein Jahr. 
Nach Ablauf dieſes Termins müſſen die Juden, welche kein 
Zeugniß erhalten, die Hauptſtadt verlaſſen. Motiv dieſer Ver⸗ 
ſchärfung iſt die Thatſache, daß viele jüdiſche Handwerker, nach 
Erlangung des Zeugniſſes das Handwerk fahren laſſen und ſich 
mit Geſchäften abgeten. 

Aus Warſchau vom geſtrigen Tage wird gemeldet: Ein 


Nemeſis. 
Nodelle don E. Redenhall. 
re (Nachdruck verboten) 

(Fortſetzung) 

cbt“, erwiderte er in erzwungenem ruhigen Ton, 
ind von ſich atftreifte, werde ich ſtets erfüllen. 
für Euch Beide geforgt fein.“ 

fing bei der heftigen Bewegung zu ſchreien an. 
Ingft entriß es ihm Helene und trug es zurück. 
Das beleidigte Muttergefühl hatte 
noch immer liebende Weib geſiegt; kalt und 


0 bin Se jitzt gegenüber. 


beiden Entſchluß für die Zukunft zu hören.“ 


ſtimm n Dir mittheilen“, antwortete er zögernd. 
Mut ung zu unſerer Scheidung vorher gewiß, habe 

n, Rind 7 5 geſchrieben und ſie um Aufnahme für Dich 
ds Lomfort . Es wird Dir an nichts fehlen, Du wirſt 
i 5 —— das Leben bietet, haben ... es wird für 
bn uf doch wohl etwas zu viel meiner Schüchternheit 
An agte tönung unter Deine Beſtimmungen zugemuthet 

ſtettz nn junge Frau ftol:. „Das verblendete, liebende 
unt i Km einverſtanden, weil es in dem Manne, 
und gennütziger Liebe gewählt, dem ſie alle freund⸗ 
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ieder ein. 
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t im Innern ... doch die äußere Form 
daubſtreifen, Du bleibſt für alle Zeit gebunden.“ 
agegen ſprechen. 


it, ſagte fie in ernſten Ton, Deinen doch ger 


„Unterbrich mich nicht!“ ſagte fie in eiſigem Ton. Ich bin 

gleich zu Ende. 
ſcheinen verſchieden zu fein . . . ich halte eine Scheidung für die 
größte Schmach und werde mein Kind davor zu bewahren wiſſen. 


„Was nun die mir gebotene Zuflucht anbetrifft, ſo nehme ich ſie f 
vorläufig um ſo lieber an, als ich Deine Mutter, dieſe herrliche 


Frau, hoch verehre und ihr meine Liebensgeſchichte bekannt iſt. 
Ich bin Mereit, ſobald als möglich abzureiſen ... wir haben 
nichts mehr miteinander zu ſprechen.“ 


Und ohne ihn auch nur eines Blickes zu würdigen, ſchritt ſie 


hoch aufgerichtet aus dem Zimmer. 
ihr der junge Mann nach. 

So hatte er die ſchüchterne junge Frau, die ihm in ihrer 
ewigen Sanftmuth fo langweilig war. noch nie geſehen. 

„Ah pah! Strohfeuer!“ murmelte er. „Sie iſt keiner Leiden⸗ 
ſchaft fähig!“ 

Die Heirath des berühmten Tragöden Paul R. .. mit der 
Nichte des adelſtolzen Oberſten von Braunau, der in den höchſten 
Kreiſen Zutritt hatte, war vor zwei Jahren der Gegenſtand all⸗ 
gemeiner Beſprechung geweſen, und man wußte, wie ſchwer der 
alte Oberſt davon getroffen worden war. Das junge Mädchen, 
das es noch nie gewagt hatte, den Wünſchen des Onkels entgegen— 
zuhandeln, hatte dabei eine Energie entwickelt, die eben nur durch 
eine wahre, innige Liebe hervorgerufen werden kann, und hatte 
ſich durch nichts einſchüchtern laſſen. Sie war ſich vollſtändig 
bewußt, daß der Bruch mit ihren einzigen Verwandten durch dieſen 


Verwirrt und erſtaunt ſah 


Schritt unheilbar für alle Zeit war, und daß ſie nie mehr von ihnen 


als zu ihnen gehörig betrachtet werden würde. Es beſchlich ſie 
wehl ein ſchmerzliches Gefühl, als fie ganz in der Stille getraut 
wurde, als keiner ihrer Angehörigen zugegen war, und ſich keine 
Elternhand ſegnend auf ihr Haupt legte; doch das Glück, mit 
dem Manne ihrer Wahl für immer vereinigt zu ſein, brachte jede 
andere Stimme zum Schweigen. Als fie bald nach der Trauung 
mit ihm abreiſte, um die erſten Wochen ihrer Ehe bei ſeiner 
Mutter zuzubringen, fühlte ſie ſich unausſprechlich glücklich. Dazu 


Unſere Begriffe von der Heiligkeit der Ehe 


ſchien fie auch berechtigt, wenn man die Perföntichkeit des genialen 


Künſtlers in's Auge faßte. Es war eine hohe, elaſtiſche Geſtalt; 
der ſchön geformte Kopf war von tiefſchwarzem Haar umgeben, 


die dunklen, ſchwärmeriſchen Augen hatten bald einen düſtern, bald 


einen faſt kindlich frohen Ausdruck, und der ſeelenvolle Ton feiner 
Stimme, nebſt einer beſtrickenden Liebenswürdigkeit, waren wohl 
geeignet, das Herz eines jungen Mädchens gefangen zu nehmen. 
Er war der Sohn eines Kaufmanns in einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt und für das Studium der Medizin beſtimmt geweſen. 
Er hatte es jedoch, dem Wunſch ſeiner Eltern entgegen, ſchon 
nach dem dritten Semeſter aufgegeben und war unter anderem 
Namen zur Bühne übergegangen. Seine Eltern waren troſtlos 
darüber, hatten ſich jedoch ſeinen ſofortigen Erfolgen gegenüber 
einigermaßen damit verſöhnt. Seine ſpäteren großartigen Leiſtun⸗ 
gen hatte fein Vater nicht mehr erlebt, da er einige Jahre nach⸗ 
dem Paul die Laufbahn betreten, geſtorben war. Seine Mutter 
hatte das nicht unbedeutende Geſchäft verkauft, da ſie nur noch 
einen Sohn hatte, der ein geſuchter Rechtsanwalt in derſelben 
Stadt war. Sie hatten gemeinſchaftlich eine ſchöne Wohnung, in 
einem eleganten Stadtviertel gelegen, bezogen und führten, um⸗ 


| geben von einem kleinen Verwandten⸗ und Freundeskreiſe ein 


ruhiges, behagliches Leben. Frau Rampold — ſo war ihr Name 
— war noch immer, ob gleich eine Fünfzigerin, eine feine, faſt 
ſchöne Erſcheinung und wurde von Allen, die ſie kannten, verehrt. 
Sie hatte ihre überlegene Ruhe in allen Verhältniſſen und Wechſel⸗ 
fällen des Lebens zu bewahren gewußt; ihre Klugheit und ihr 
Tact hatten fie immer richtig geleitet, und ihr ganzes Weſen hatte 
etwas fo Vornehmes und dabei fo Liebenswürdiges, daß ſich Jeder 
davon angezogen fühlte. Ihre Ehe war eine ſehr glückliche ge⸗ 
weſen, und der Verluſt ihres Mannes hatte ſie tief gebeugt. 
Beide Söhne ähnelten ihr unverkennbar und hegten eine ſchwärme⸗ 
riſche Liebe für ſie. Zu ihr war Paul mit Helene nach der 
Trauung gereiſt, und ſie hatten, nachdem die Mutter vorher brief⸗ 
lich von Allem unterrichtet geweſen war, die herzlichſte freudigſte 
Aufnahme gefunden. Gerührt und bewegt hatte Frau Rampold 


wahnfinniger Jude hat die Stadt Hobaciszfi (Gouvernement Wilna) 
in Brand geſetzt. Die Stadt iſt faft gänzlich niedergebrannt. 
Mehrere Perſonen find verbrannt. Nichts iſt verſichert. Großes 
Elend meiſt unter den Juden. 

Der Agence Havas wird aus Athen gemeldet, zwiſchen 
Kreta und der Pforte ſei ein Einvernehmen zu Stande gekommen, 
nach welchem die Pforte ernſtliche Zugeſtändniſſe zu Gunſten der 
Finanzen und der adminiſtrativen Selbſtſtändigkeit Kretas be⸗ 
willigt habe. 

Wie den Daily News aus St. Petersburg gemeldet wird, 
ſei die afghaniſche Grenzfrage vorgeſtern befriedigend 
gelöſt worden. Rußland empfängt das Gebiet zwiſchen den 
Flüſſen Ruſcht und Murghab, welches den Pendjeh⸗Turkmenen 
durch die jüngſte Grenzabſteckung genommen worden; dagegen 
acceptirt Rußland die engliſche Grenzlinie am Oxus und ver: 
zichtet auf die Diſtrikte, auf welche es laut Abkommen vom 
Jahre 1873 Anſpruch hatte. Maruchak verbleibt mithin Afgha⸗ 
niſtan. 
Dem Reuterſchen Bureau wird aus St. Thomas vom 
20. d. M. gemeldet, die dor tige Telegraphenſtation der Weſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft habe Nachricht, daß Stanley in 
einem mit den Eingeborenen um Lebensmittel entbrannten Kampfe 
getödtet worden ſei. Die Nachricht komme von einem Miſſionär 
in Matadi; ein direkter Bote der Stanleyſchen Expedition hätte 
bis zum 6. Juli die Küſte nicht erreicht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juli 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm heute in Wildbad 
Gaſtein fein zweites Bad und unternahm einen Ausflug. Wie 
es heißt, trifft Kaiſer Franz Joſeph am 7. Auguſt zum Beſuch 
unſeres Kaiſers in Gaſtein ein. Peſter Mittheilungen zufolge iſt 
für den 25. September auch eine Zuſammenkunft des Kaiſers 
von Oeſterreich mit dem Könige von Rumänien in Klauſenburg 
in Ausſicht genommen. 

— Die Beſorgniſſe vor einem verbrecheriſchen Unternehmen, 
welches nach dem „Mainzer Tageblatt“ möglicherweiſe gegen den 
kaiſerlichen Extrazug auf der Strecke Mainz⸗Darmſtadt geplant 
geweſen, erweiſen ſich jetzt glücklicherweiſe durch die darüber von 
der Darmſtädter Staatsanwaltſchaft geführte Unterſuchung als 
vollſtändig unbegründet. Die Veranlaſſung zu außergewöhnlichen 
Sicherheitsmaßregeln für den Zug des Kaiſers bot bekanntlich die 
Beſchlagnahme eines Zettels zu Gorß-Gerau in der Wohnung 
eines dortigen Arbeiters, worin die Zeit der Durchfahrt unter 
anſcheinend verdächtigen Worten angegeben war. Dieſer Zettel 
war aber, wie jetzt feſtſteht, höchſt harmloſer Natur; ein Lokal⸗ 
berichterſtatter hatte ihn für eine dortige Zeitung auf deren An- 
frage geſchrieben, und der Träger hatte ihn am unrechten Platze 
liegen laſſen. Was ſonſt in einzelnen Blättern über Verhaftun⸗ 
gen in Groß Gerau und dergleichen geſchrieben wird, iſt ganz 
unbegründet. 

— Die demnächſt beginnende Uebungsreiſe der Offiziere des 
Großen Generalſtabes unter Leitung des Generalquartiermeiſters 
Grafen von Walderſee wird ſich, wie das 
vernimmt, nach der Pfalz erſtrecken. 

— Das Kunſtbuttergeſetz hat unter dem 12. dieſes die 
kaiſerliche Sanktion erhalten und wird jetzt ebenſo wie das Geſetz, 
betreffend die Unfall Verſicherung der Seeleute amtlich ver— 
öffentlicht. 

— Der „Leipfiger Zeitung“ wird „von durchaus zuver— 
läffiger Seite“ von hier gemeldet, Dr. Karl Peters ſei auf Ber- 
anlaſſung des auswärtigen Amtes aus Oſtafrika zurückberufen. 

— Polizeilich geſchloſſen iſt in Liegnitz eines der älteſten 
dortigen Gaſthäuſer: „Der graue Hecht“, mit welchem gleich⸗ 
zeitig eine Deſtillation verbunden war. Der Hauptgrund der 
Conzeſſionsentziehung ſoll nach dem „Saganer Wochenblatt“ das 
Kreditiren von Branntwein an Arbeiter geweſen ſein. 

Straßburg i. E., 21. Juli. Bei der Reichstagswahl wurden 
10 630 Stimmen abgegeben; 1936 waren unbeſchrieben und des- 
halb ungiltig. 6474 erhielt Rechtsanwalt Petri, 1163 Moltke; 
die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. Petri iſt ſomit gewählt. 


i Ausland. 


Paris, 21. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Braſilien 
find heute Nacht hier eingetroffen. 

Paris, 21. Juli. Der Senat nahm die Mobiliſtrungsvorlage, 
wofür die Generale Ferron und Campenon eintraten, mit 172 gegen 
82 Stimmen an. 

Belgrad, 21. Juli. Mehrere Zözlinge der Akademie, welche 
anläßlich des franzöſiſchen Nationalfeftes unter Führung der Lehrer 


die junge Frau in ihre Arme geſchloſſen und des Himmels Segen 

auf das goldige Haupt erfleht, das ſo vertrauensvoll nur dem 

Zuge des Herzens gefolgt war. Sie konnte ſich jedoch des Glückes 

des jungen Paares nicht ungetrübt erfreuen. Bange Sorge er⸗ 

füllte ſie, ob es wohl immer ſo ſein werde. Sie war keine ver⸗ 

blendete Mutter, die blind für die Fehler ihrer Kinder war. 

Während Richard, der ältere ihrer Söhne, ſich ſchon als Kind 

immer uneigennützig und hochherzig gezeigt, hatte Paul ſchon in 

früheſter Jugend einen entſetzlichen Egoismus, vor dem jedes 

beſſere Gefühl zurückgetreten, beſeſſen. Ein Charakter läßt ſich 

nicht erziehen, er entwickelt ſich von ſelbſt, und fo war es auch 

Frau Rampold trotz allen Anſtrebens nicht gelungen, Paul das 

Verächtliche davon degreiflich zu machen. Nur ſchwer Erreichbares 
hatte ihn immer reizen können, ruhiger Befitz niemals Werth für 
ihn gehabt. Der durch außergewöhnliche Erfolge verwöhnte Mann 
beſaß dieſe unheilvollen Eigenſchaften in noch größerem Maaße 
als der harmloſe Knabe; ſein wilder Sinn, ſeine ganze Auf⸗ 
faſſung waren nicht für das Familienleben geſchaffen. „Wird es 
der lieblichen jungen Frau gelingen“, dachte die kluge Frau, „ihn 

für die Dauer zu feſſeln? Waren es nicht die exorbitanten Ver⸗ 
hältniſſe, die ihn gereizt hatten? ... Doch die Extreme berühren 

ſich ja oft“, ſagte ſie ſich wieder, aufathmend, wenn fie fah, wie 
Paul feine junge Frau zärtlich in feine Arme ſchloß. 

Helene hatte ſich in den ſechs Wochen, die ſie im Hauſe der 
Mutter Paul's zugebracht, unſagbar glücklich gefühlt. Sie ver⸗ 
ehrte die Frau mit den geiſtvollen Zügen, die es ſo gut verſtand, 
Behaglichkeit und Annehmlichkeit um ſich zu ſchaffen, wie eine 
Heilige. Bleich und verſtört nahm ſie von ihr Abſchied; es war 
ihr, als trete ſie nun aus dem kaum gekannten Elternhauſe, um 
ihrem Mann in unbekannte Verhältniſſe zu folgen. Helene hatte 
nur ſchwer vermocht, ſich in die ihr fo fremde Laufbahn Paul's 
zu finden; ſie hatte jedoch alles ſie dabei Störende überwunden, 
die Liebe ihres Mannes hatte ſie für alles Unangenehme ent⸗ 
ſchädigt. Paul's öftere Launenhaftigkeit hatte ſie immer mit Ge⸗ 
duld hingenommen, ihm nie widerſprochen, da ſie wußte, daß 


| Verei 
„Deutſche Tageblatt“ 


hat dem Erſuchen ſtattgegeben. 


der franzöſiſchen Sprache dem franzöſiſchen Geſandten gratulirten, 
wurden vom Schulkommando disclplinariſch beſtraft. 

Belgrad, 21. Juli. Bei einem ſich hier aufhaltenden Herzego⸗ 
winer wurde elne Proklamatlon zum Aufſtande in Bosnien gefunden. 
Der Herzegowiner wird ausgewieſen. 

Livorno, 21. Juli. Der König iſt heute hier eingetroffen und 
enthuſiaſtiſch begrüßt worden. Er beſtieg nach ſeiner Ankunft die 
königl. Macht „Savoya“ und ließ das Geſchwader Revue paſſiren. 

Sofia, 21. Juli. Die Mitglieder der Regentſchaft werden 
morgen hier eintreffen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Schönſee, 20. Juli. (Schulfeſt. Schlägerei.) Montag 
feierten die hieſigen Schulen gemeinſam ihr Kinderfeſt. Gegen 2 Uhr 
Nachmittags marſchirten die Kleinen mit Muſik und Fahnen auf die 
nahe Schmidt'ſche Wieſe. Um 5 Uhr kam noch der hieſige Geſang— 
verein mit Muſik und Fahne hinzu und wechſelten alsdann Geſänge 
und Muſik ab, denen das ſehr zahlreich auweſende Publikum gern 
lauſchte und reichlich Beifall ſpendete. Später vereinigten ſi9 Groß 
und Klein zu einem fröhlichen Tänzchen. 


ſchulinſpektor Dr. Hoffmann ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer 
ausbrachte, in welches Alle begeiſtert einſtimmten. Hlerauf ging der 
Marſch zurück vor das Schulhaus, wo der Hauptlehrer Konrad der 
Ortsſchulbehörde für ihr reges Intereſſe an der Schule im Namen 
der Lehrer und Schüler f:inen Dank ausſprach. Darnach zerſtreuten 
ſich Kinder und Erwachſene. Letztere meiſtentheils, um noch bei einem 
Gläschen das Felt zu beſprechen. — Leider hatte das Vergnügen auch 
noch ein trauriges Nachſpiel, indem ein hieſiger Droſchkenführer, 
welcher ſeine heitere Laune zu weit ſchleßen ließ und Leute durch 
Redensarten beläſtigte, von 4 Strolchen iu einer einſamen Straße 
überfallen und durchgebläut wurde. Nur das Hinzukommen von 
Leuten, die feine Hilferufe vernahmen, reitete ihn vor weiteren Miß⸗ 
handlungen. Ein Meſſerſtich, welchen der Kutſcher in die Bft | 
erhielt, dürfte ihn für längere Zeit arbeitsunfählg machen. rs 


Ültentätern iſt man auf der Spur. 

Königsberg, 20. Juli. (Dr. Voigdt f.) Der als langjähriger 

Vorſitzender des Guſtav-Adolf- Vereins dekannte frühere Pfarrer 
Dr. Voigdt-Dombrowken, welcher nach feinem Rücktritt von dem 
Predigtamt an der Sackheimer Kirche zu Königsberg auf feinem Gut 
Dombrowken lebte, iſt in verwichener Nacht geſtorben. Der Vorſtand 
des Hauptvereins der evangel. Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung für die Provinz 
Preußen, zu Königsberg widmet dem Entſchlafenen einen warmen 
Nachruf, deſſen Schlußſtelle hier folgt: „Zahlreiche Kirchen in der 
Diaspora, zumal Weſtpreußens, welche mit Hilfe des Dahingeſchiedenen 
geſtiftet find, ſowie zahlreiche Gelſtliche, Lehrer und Wanderlehrer, die 
durch feine Vermittelung unterſtützt worden find, werden dankbar fein 
Andenken bewahren. Möge fein letzter Wunſch, daß das Band, daß 
der Guſtav⸗Adolf⸗Verein um alle evangeliſchen, proleſtantiſchen Chriſten 
ſchlingen will, immer feſter geknüpft werden, noch nach feinem Tode 
ſich reichlich erfüllen, und möge der Segen des Herrn dem Verklärten 
in die Ewigkeit folgen und auf dem von ihm geliebten und geförderten 
ne ruhen bis in dle feruften Geſchlechter.“ 
Königsberg, 20. Juli. (Ein mächtiges Exemplar von einem 
Seeadler) iſt einem als guten Schützen bekannten Herrn am Sonn- 
abend in unſerer Provinz bei Gelegenheit auf dem Anſtande zu 
ſchießen und als Beute nach Könlgsberg zu bringen gelungen. Das 
Thier hat eine Spannbreite von drei Metern und eine Körperlänge 
von Über einem Meter. Ein ſolch ſtattliches Exemplar hat ſelbſt die 
diesjährige Jagdausſt⸗llung nicht aufzuweiſen gehabt. Wie viel junge 
Rehe, Hafen ꝛc. mag der getödtete Raubvogel wohl jährlich in feinen 
mächtigen Krallen fortgetragen baben? Der Adler iſt gegenwärtig 
bei Herrn Flatow in der Holzſtraße zum Ausſtopfen übergeben 
worden, wo Liebhaber denſelben in Augenſchein nehmen können. 

Bromberg, 20. Juli. (Der Plan für das Mauöver der vier- 
ten Divifion), welcher bereits endgiltig feſtſtand, wird inſofern eine 
Aenderung erfahren, als die Uebungen in der Gegend von Greifen- 
hagen in Pommern fertfallen werden. Dort iſt nämlich dieſer Tage 
ein mit bedeutendem Hagelſchlag verbundenes Unwetter niedergegangen. 
Der Herr Oberpräſident der Provinz Pommern hat deshalb die Mi⸗ 
lltärbehörde um eine Verlegung des Manöverfeldes erſucht und dieſe 
(O. P. 

Aus der Provinz Poſen. (Mordverſuch.) Der Büdner N. in 
Blelawski — elnem kleinen Dorfe im Kreiſe Mogilno — lebte ſeit 
langer Zeit mit ſeiner Schwiegermutter in Unfrieden. Am 17. d. 
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hatte der Mann wieder mit der Schwiegermutter einen heftigen Auf- 


i die eine, einen alten Kavallerieſäbel in die andere 


Herzen ſtieg kein Zweifel an Paul's Treue auf. 
Verkehr immer intimer wurde, als man allgemein darüber zu 


herrſchung gas fie ſich jetzt ihrer Verzweiflung hin. 
und glücklich hatte fie ſich in dem Beſitz und der Liebe dieſes von 


tritt, und an demſelben Tage reifte der Eatſchluß in ihm, ſeine 
Schwiegermutter bei Seite zu ſchaffen. In der darauf folgenden 
Nacht, als ſeine Frau und Schwiegermutter bereits eingeſchlafen waren, 
ſtand er lelſe auf, nahm von der Wand einen geladenen Revolver in, 
Hand, ſchlich 1 


Gegen 9 Uhr ordnete ſich 
der Zug zu einer allgemeinen Polonaiſe, nach welcher der Kreis- 


an das Beit der Schwiegermutter und ſchoß aus kurzer © 
auf dieſe den Revolver ab. Als ſeine Frou durch uur pp 
durch den Aufſchrei der Mutter geweckt aus dem Belle wolbet 
auf ihn zueilte, wandte er ſich gegen dieſe und, da der ® 125 5 
lg 
der 
tube dit, gl 

Ole I 2 
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| fagte, bieb er mit dem Säbel auf feine Frau ein und d 
ſchwer am Kopfe, insbeſondere wurde das linke Auge dan 
daß daſſelbe als verloren anzufchen ift. Auf die Hülferufe 
wurden die Nachbarn geweckt, man drang in bie 
waffnete den Wüthenden und machte ihn unſchädlich. 
liegen ſchwer darnieder. Onden 

Tremeſſen, 20. Juli. (Zum Raubmorde.) Die eh 
Staatsanwaltſchaft erläßt eine Bekanntmachung, wonach 
Regierung auf die Ermittelung des Thäters 300 
Familie des ermordeten Kaufmanns Elias Stre 
lohnung ausgeſetzt ſind. Der vermuthliche Mörder war a 
alt, mittelgroß, gedrungen gebaut; er hatte ein auffallend “ . 
rundes Geſicht mit einer dicken Naſe und war e ei 
war derſelbe mit einem grauem Jaquet und grauen Bel n 10 
trug elne ziemlich graue Schirmmütze und fährte einen 
ſtock, ſowie ein rundes Packet in grauem Papier mit emol 1 
find gegen 500 Mark in baarem Gelde, welche det 7 
ſich trug. 

Krotoſchin, 19. Jull. (Todesfall.) Geſtern fi 
bier im 77. Lebensjahre Herr Gymnaſial-Oberlehrer . Wich 
Wilhelm Schönborn. Derſelbe hatte am bieſigen tgl. 
gymnaſium 46%, Jahre lang äußerſt ſegensreich gewirkt, 


Loſiales. 
Thorn 
— (Berfonalveränderungen 
Müller, Seconde⸗Lieutenant vom Pomm. Pionie 
zur 3 Ingenieur⸗Inſpectlon verſetzt. faul! 
— (Berfonalnadridhten,) De er nr 
Grubel in Kulmſee iſt für die Zeit vom 25. d. Mis. faul . 
er, beurlaubt, und wird während dieſer Zeit vom Ker Hella! 0 
Schroeter hierſelbſt vertreten. — Der Beſitzer Friedri 10 well, 4 
Czarnowo iſt als Schulvorſteher der dortigen Schule beſt gar u 
(Der 5. allgemeine deu e , U 
werter tag) wird in Dorimund vom 13. bis 16, ap | 
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bunden mit dem 5. Bundesdelegirtentag, abgehalten . 
Vorverſammlung findet am 13, zwecks Konftitulrung 
und F.ſtſetzung der Geſchäftsordnung ſtatt. Derſelben 
und 15. Auguſt der 5, allgemeine Handwerkertag mit 
ordnung: 1) Die allgemeine deutſche Handwerker 
bisherige Eefolge und ibre Ziele; 2) Die Vorlage der 
in Betreff des Innungsweſens und die Anträge der 
fraktionen des Zentrums, der fonfervariven und freifon ad 
a. den gewerblichen Defähigung® 
b. das Innungsweſen ($ 100e und f) betreffend; 
ſchen Gewerbekammern, deutſche Innungskammern; 
tionspfliht der Arbelter; 5) Sub mis f 
Bauſchwindel; 6) Hauſirhandelz 
lager, Wanderaktlonen und Abzahlungsgeſchäfte; 8) 
9) Beſprechung und Förverung der Handwerkerpreſſe, 
träge können bis 30. Jull beim Bundesvorſtande in 
gereicht werden. Am 15. und event. 16. Auguſt 5. Bun } 
tag des Allgemeinen Deulſchen Handwerkerbundes. (ofen g 
deſſelben umfaßt Berichte über die Thällgkeit im ABB Abbe 
bandsjahre. Hieran ſchließt ſich eine Berathung über W. 1 
des Bundesſtatuts, des weiteren der Bunbesorgaulfallel" nöd 
Zentralvorſtandes und der Vorſchlag des Vororts N 
Handwerkertag. (st 
— (VI. Weſtpreußlſche Prop in 9 her 
verſammlung.) Gelegentlich der in nächſter Wo vert 
findenden Lehrer⸗Verſammlung werden Vokal⸗Toncerte 
5 hieſigen Geſangvereine unter Leitung des Herrn 


ee us] 
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ſtattfinden. Unter anderem wird auch der zum sähe 1 
tage des Kaiſers gedichtete Feſthymnus gefungen. Di ea 1 


zu dieſen Concerten findet Morgen (Sonnabend) Abend 
Lokale (früher Hildebrandt) ſtatt. 

Der Gardeverein) unternimmt am 
24. d. Mis. mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ en 
fahrt nach Schillno. Ya dem dortigen Wäldchen find 
nehmer an dleſer Fahrt die verſchiedenſten Unterhaltung 
wie Prelsſchießen, Verlooſungen, Würfelbuden u. dergl. untern 
wird ein Spaziergang nach der ruſſiſchen Geenze er le 
Während des Aufenthalts im Wäldchen, ſowie aul te con in 
Rückfahrt wird von der Kapelle des 61. Juf.⸗Regime aufe 


D 
werden. Bei einbrechender Dunkelheit wird auf deu en 


Brlllant-Feuerwerk abgebrannt. Hoffentlich wird dle ganze iu 
fahrt von gutem Wetter begünſtigt. — 500 N 


en 
Gegen 


auch er in ſeinem Beruf oft mit Neid und Widerwärtigkeiten zu | 
kämpfen hatte. Sie war ſich in ihrer Liebe zu ihm und in ihrer 
Beſcheidenheit immer gleich geblieben. Saß fie in einer Loge im 
Theater und ſah alle Operngläſer auf ſich gerichtet, ſo bezog ſie 
dies nie auf ihre Perſon, ſondern dachte, daß dies nur dem Ruhme 
ihrts Mannes gelte, und nahm dies als einen ihn. gebührenden 
und ihm gezollten Beifall auf. 

So waren zwei Jahre Idahingegangen. Paul war immer 
liebevoll und freundlich zu ihr geweſen, doch ſeit einigen Monaten, 
die ſie in Wiesbaden verweilten, war er auffallend verändert. 
Er hatte dort die Bekanntſchaft einer Gräfin Clotilde Verrini ge⸗ 
macht, einer kokeften, blendend ſchönen jungen Wittwe, die es 
verſtanden hatte, ihn in ihre Feſſeln zu ſchlagen. Helene ſah 
dieſen Verkehr erſt ohne jeden Argwohn. In ihrem vertrauenden | 
Doch als diefer | 


| 


ſprechen anfing, die Gräfin überall in Paul's Begleitung erſchien, | 
er faſt alle Zeit mit ihr verbrachte und feine Gattin auffallend 
vernachläſſigte, war ſie auf das Schmerzlichſte davon berührt. 
Sie hatte ihm deshalb liebevolle Vorſtellungen gemacht, doch ſchroff 
und heftig hatte er ihr geantwortet. Dadurch eingeſchüchtert, 
hatte fie lange Zeit dazu geſchwiegen; dann hatten wiederum un⸗ 
liebſame Eröcterungen zwiſchen ihnen ſtattgefunden, und zwei 
Monate ſpäter hatte ſich in ihrer Wohnung, die ſie in einem 
eleganten Hotel in Wiesbaden inne hatten, die vorhin erzählte | 
düſtere Familienſcene abgefpielt, 
Die unglückliche junge Frau, die ſcheinbar ſo ſtolz und kalt 
an ihrem Manne vorbeigegangen war, hatte ſich dann auf ihr 
Zimmer begeben. Dort hatte fie die Maske der Ruhe, die ſie 
mit aller Kraft feſtgehalten, heruntergeriſſen. und ohne jede Be⸗ 
Wie ſtolz 
1 
ihr angebeteten Mannes gefühlt, und jetzt hatte er fie durch ein 
Wort vom Gipfel des höchſten C lückes in den Abgrund des troſt⸗ 
loſeſten Elends geſtürzt! Ihr ganzes Leben war vernichtet, für 


tragen. 


Mutter, würde für ihr Kind immer ſorgen, beſſer 


etwas ſein. 


Leben nicht gegeben, Du darfſt es Dir auch ni 
fie ſich. 


barmen und um Kraft, ihr unglückliches Geſchick © 


gleichmäßig über den Glücklichen wie ü 


Ob wir die Nacht bei Spiel und Tanz zubringe 
v 


nicht bei der Freude, nicht bei der Trauer, raſt 
weiter und berückſichtigt nicht Den, der den Aug 
möchte, noch Den, der ihren Lauf ſchneller wünschte. 


ſie gab es weder Gegenwart, noch eine Zukunft je 
nicht genug daran: er hatte ihr auch die Vergangen, 
Mit erbarmungsloſer Ruhe und Eiſeskälte hatte ihn 
Egoiſt geſagt, daß er ſie nie geliebt, daß ſie ihm 
zeug feiner Rache geweſen war. So war alfo 
ſchung, der Refl x ihrer eigenen Liebe geweſen! 5 
nicht die Erinnerung an ein geſchwundenes Glück. nich 
nie vorhanden geweſtn! Wie meiſterhaft ſpielte 1 ein 
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der Bühne! Wie hatte auch außerhalb derſelben 
hingeriſſen. Das zuckende Herz ſuchte noch imm 
Entſchuldigung für ihn, aber es konnte keine dafür 2 
und farblos lag das Leben vor ihr. Was ſollte ſie 
ginnen? 

„Sein oder nicht ſein!“ .. 

Verlockend raunte ihr eine Stimme zu: „ 
Streife das elende Daſein ab! Du kannſt * 


gut 


„Wenn Sie es thäte? ...“ 


Sie verletzte dadurch keine Pflicht. Die edle 


fie konnte mit ihrem gebrochenen Herzen und ihres 
Doch ihr Gottvertrauen ſiegte. „ 


neh 
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u 
gt n 8 
Gott D. 15 


„Lebe und trage demuthsvoll was 
Und ſie kniete nieder und flehte zum 


II. LITT 
Die Zeit eilt unaufhallſam weiter; ihr weer l g 
ber n ober 2 
r 
ollem Flehen am Krankenbett durchwachen, ob d 1257 
ubelt oder vor Schmerz zu brechen droht, 92 los ge 
enb 
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Geräthſchaften ꝛc. 70 Ausſteller. Mit Heute wird auf dem Aus» 
ſtellungs⸗Platze das Baubureau eröffnet und tritt der General- 
Auffeher fein Amt an. Die Meißner Firma Rich. Müller wird die 
Backſtuben mit Chamotteplatten auslegen und hat Herr Tapeten⸗ 
händler Schode die Ausſtattung des Königs⸗Pavillon unentgeltlich 
zugeſagt. Die kunſtvolle Ausführung der Ausſtellungs⸗Diplome hat 
Herr Prof. Neumann übernommen. Die Ausſtellung wird auch eine 
Ausſtellung von Bäckerei-Alterthümern umfaſſen. 

Leipzig, 20. Juli. (Gegen die Abzahlungsgeſchäfte) richten 
ſich Agitationen in den Handels- und Gewerbekommern Sachſens und 
in den Innungsverbänden und Gemeinintereſſen dienenden Vereinen. 
Sie zielen darauf ab, die Abzahlungsgeſchäfte ebenſo unter Kontrole 
zu ſtellen, wie die Pfandleibgeſchäfte. In dieſem Sinne haben meh⸗ 
rere Handelskammern bei der Regierung petitionirt. Dieſe iſt der 
Angelegenheit bereits näher getreten, glaubt aber, ſich dieſerhalb mit 
der deutſchen Reichsregierung ins Einvernehmen ſetzen zu ſollen, das 
mit letztere die Initiative ergreife. In Leipzig hat geſtern eine vor⸗ 


8 uns das Ei erzählt.) So bellebt und 
3 Hühnerei auch iſt, noch immer kennt man's nicht 
Are Größe. Den ihm gebührenden Platz in Gaftronomie 
mmt es freilich längſt ſchon ein, aber doch noch nicht 
5 Bezug auf ihm innewohnende Kraft als Heilmittel am 
5 „erde. Wie wichtig iſt z. B. dieſes unſcheinbare „Ein 
Murg M in es gilt, leicht verdaullche Nahrung mit guter Er- 
ae und erbinden für geſunde wie für kranke Menſchen, für 
1. ſleßend⸗ für Reconvalescenten, für welche friſch gelegte Eier rohe 
U. nd, weich gekochte — o ft die beſte Stärkung und Nährung 
nde Ei m nahrhafte Getränke zu demfelden Zweck liefert das hilf⸗ 
bt n man das Gelb etlicher Eier mit friſcher Sahne 
nals darin . etwas Zucker beifügt, und es dann — be 
uu indem 5 hrend — aufkochen läßt. Aehnlich 2) fo mit Rhein⸗ 
1. ran * Elvotter mit Zucker abgerieben mit ½ Liter Waſſer, 
Wa. 3) 5 1 Glaſe Rheinwein und etwas Citronenſaft vermiſcht 
nd m er bleten 4 Eigelb und 40 Gramm Zucker, gut ver⸗ 


bann aſſerglas voll Rheinwein vermengt — theelöffel- | läufig nur kleine Anzahl um das allgemeine Wohl beſorgter Männer 
a Und Fra — eine gute Stärkung. — Wie viele, unzählige | ein Projekt berathen, aus ſtädtiſchen oder durch Zeichnungen ges 
ade ben Site und Mittelchen von Werth liefert das | wonnenen Mitteln ein unter ſtädtiſcher Verwaltung ſtehendes Inſtitut 


lden auch außerdem noch! — Wer an der Leber und 
a thut wohl daran, täglich mehrmals frifhe, rohe Eier 
55 ud Gelbes mit einander — in Waſſer gerührt, zu ſich 
ER Gelbſucht empfiehlt ſich's ferner, 3 Eigelb mit 
ft bein Rothwein zufammen zu qulrlen und für 10 Pfg. 
im milden, Gegen Huſten dient Eidotter mit Zucker ab⸗ 


un 
eil m täglich kaffeelöffelweiſe eingenommen. Nicht 


er li 


analog dem ſtädtiſchen Leihhauſe zu errichten, das unhemittelten, aber 
rechtſchaffenen Leuten Waaren jeder Art für den Hausbedarf auf 
Kredit gegen Ratenzahlungen, dem Etat jedes Einzelnen angemeſſen, 
und ohne jeden Prelsaufſchlag verabfolgt. Zu dleſem Zwecke wird 
zunächſt eine Eingabe an den Rath gerichtet werden. Sollte dieſer 
nicht gewillt fein, das Unternehmen auf ſtädtiſches Riſiko zur Ver⸗ 
wirklichung zu bringen, ſoll ein Comitee gebildet werden, welches die 


fi ndert wenigſtens das Ei äußerliche Schäden und [Gründung des Inſtituts ſelbſt in die Hand nimmt. 
Rd M. icht man Eiweiß, zu gleichen Theilen vermiſcht mit Mainz, 19. Juli. (Die verhafteten Soldaten) gehören dem 
Mia gegen 8 auf Leinwandſtückchen, fo erhält man eine | in Caſtel ſt henden Bataillon des naſſauiſchen Infanterie-Regiments 


6 Eigelb unde Haut und Verbrennungen derſelben; auch ein 
dr, Bereit, Er mit 1 Eßlöffel friſcher, guter Butter, täglic 
* den pi auf Leinwand geſtrichen, fol ſehr wirkſam gegen 
- erweiſen. Manches berühmte Kunft« und Geheimr 
Kern Wahrheit nur aus Ei und Glycerin, z. B. Elweiß 


— 


Nr. 87 an, ebenſo ſollen Soldaten des heſſiſchen 117. Inf. » Regts. 
in Unterfuhung gezogen fein. Die Zahl der verhafteten Soldaten be— 
läuft ſich jetzt auf ſieben. 

Düſſeldorf, 19. Juli. (Folgender bemerkenswerther Fall) kam 
in der Sitzung des hiefigen Schöffengerihts vor: Eines Tages fand 


h n fon halb und halb — als Salbe für aufgeſprungene [zu Derendorf ein von elner Geſellſchaft veranſtaltetes Preiskegeln ftatt. 
A Theile Wunden, gegen Hautausſchläge und Verbrennungen | Der Kegeljunge war Inftruirt, die Kegel mit einem Bindfaden umzu⸗ 
ben un b Eigelb, vermiſcht mit 5 Theilen Glycerin. — Auch ziehen, wenn das „Haupt“ der Geſellſchaft warf, was der Kegeljunge 
ar 15 von Pflaſtern für kleine Wunden, wie fie das häus⸗ auch pflichiſchuldigſt that. Gegen dleſes Haupt und ſeinen Gehülſen 
Mine W ſich bringt, kann man beim Ei ſich Rath erholen! | war die Anklage des Betruges erhoben, erſterer erhielt einen Monat, 


fein Gehülfe 14 Tage Gefäugniß. | 
Hamburg, 20. Juli. (Mit Auguſt Bolten), deſſen Ableben 
wir ſchon kurz gemeldet, iſt ein Mann aus dem Leben 


7 ſohar nr Häutchen unter der Elerſchale, das man zum Ge⸗ 
f die Wu nen und aufbewahren kann, wird nämlich ganz ein⸗ 
Tb. mit w Me als Pflaſter gelegt, und eventuell vor der Be 


gegangen, 
| Aren cn Waſſer angefeuchtet. — So beſitzen wir im | der in feiner Geſchäftsbranche kaum zu erſetzen if. Wenn es ſich 
W hefe in Schatz, der außerdem bekanntlich alle Nahr⸗ und | darum handelte, die hamburgiſche Rhederel auszudehnen oder dem 


f Kan) a Dereinigt, deren der Menſch zu feiner Exiſtenz ber 
„ eden ſrlſen Umſtänden man auf einer wüſten Inſel ganz gut 
„ . en N könnte, in der alleinigen Geſellſchaft von — 


e A 

1 he gde heutigen Wochenmarkt) wurde 

1 Er 90 580—2 > 75—90 Pf. pro Pfd., Eier 50 Pf. die Mandel, 

„ n Bi, 06 0 Mt. das Paar, Hühner alte 1,80 Mk., junge 

be, Pro 7 Paar, Tauben 60 Pf. das Paar, Kartoffeln friſche 

1 i0· B fd., Kohlrabi 15 Pf. pro Mandel, Mohrrüben 
* 


Welthandel neue Wege zu öffnen, fo ftand Auguſt Bolten ſtets mit 
an der Spitze. Er gehörte zu den alten Hamburgern, welchen Ars 
beiten und Schaffen die alleinige Lebensaufgabe war. Sämmtliche 
Schiffe im hieſigen Hafen, zu deren Rhederei der Verſtorbene in 
irgend einer Beziehung ſtand, haben als Zeichen der Trauer Halbe 
maſt geflaggt. 

Pagny, 19. Juli. (Ueber die Verwundung des Polizei 
kommiſſars Ritter) berichtet die „Köln. Ztg.“: Mit dem Zug 
traf gegen 3 ¼ Uhr als ziemlich fein gekleideter Reiſender der 


& Schoten 7 Pf. pro Pfd., Gurken 5—25 | 38 Jahre alte Peter Zangerle, in Ferſchweiler bei Trier gebürtig 
| Roy Zwlebein 4 Bund 10 Pf., Blumenkohl 10 bis | in Pagny ein. Wie das mit ihm nach der That angeftellte Ver⸗ 
bro Bi, Wirſingtohl 20 Pf. pro 3 Kopf, grüne Bohnen | hör ergab, war derſelbe längere Zeit in Paris als Bäcker be⸗ 


been achsbohnen 20 Pf. pro Pfo., Radieschen 4 Bund 
20 Pf. das Maaß, Blaubeeren 15 Pf. pro 
Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 25 Pf. 
Pf. pro Pfd., Kirſchen 10—30 Pf. 
0 Pf. pro Schüſſelchen; Fiſche pro Pfd: Weiß⸗ 
I., 9 Pf., Schleie 35 Pf., Karauſchen 35 Pf., 
e dender 50 Pf., Aal 1—1,20 Mi. 
! Rica tt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 
(ur Aber und 120 Schweine, unter letzteren 40 fette. 
fette Schweine 30—32 Mk., für magere 28 bis 
ebendgewicht. 
] In vergangener Woche wurde in Mocker 
einem Kuhhlrten ein Paar Stiefel im Werthe von 
8 er Dieb, welcher die Stiefel für 5 Mk. vers 
115 in Branntwein durch die Kehle gejagt bat, 
bund eingeſperrt; er iſt bereits der Amtsanwalt⸗ 
age gemeldet. 


de 
une lat) 


ſchäftigt und kürzlich von dort ausgemwirfen worden. In der ein- 
geſtandenen Abſicht, ſeinem durch die Ausweiſung erregten Haſſe 
um jeden Preis an der Perſon eines franzöſiſchen Beamten — 
„und wäre es der Miniſter des Innern“ — Genüge zu thun, 
wandte er ſich aus feiner Heimattz wieder der franzöſiſchen Grenze 
zu. Nachdem er ſich bei einem der im Bahnhof ſtationirten Gendar⸗ 
men über die Perſon des Spezial-Rommiffars Ritter vergewiſſert 
hatte, trat er diefem mit den Worten nahe: „Sie habe ich mir 
zum Opfer auserſehen!“ Gleichzeitig feuerte er drei Revolver» 
ſchüſſe auf Ritter ab — der Vorgang begab ſich im Zollabfer⸗ 
tigungsſaale des Bahnhofes —, denen Ritter, ein ſtarker, ſtatt⸗ 
licher Mann, durch eine ſchnelle Körperwendung auszuweichen 
ſuchte, Trotzdem trafen ihn zwei Schüſſe in den rechten Arm, 
glücklicherweiſe ozne einen Knochen zu verletzen, während das 
dritte Geſchoß den Unterleib traf, an einem Kleidungsſtücke jedoch 
faſt unſchädlich abprallte. Eine zufällig in der Nähe ſtehende 
Dame erhielt von dem zweiten Geſchoſſe eine nicht nennenswerthe 
| 


arre 


Verhaftet wurden 2 Perſonen. 
Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt. Am 18. d. 
auerſtraße ein herrenloſes Huhn aufgegriffen. 
. lönnen ihr Eigenthum auf dem Polizei- 


Verletzung an der Hand. Sofort entwaffnet und gefeſſelt, wurde 
Zangerle durch die Aufſichtsorgane vor dem zum Angriff bereiten 
Nachdrängen der ſich ſchnell ſammelnden Menge geſchützt. Von 
der erwähnten, doch wohl von geſtörtem Geiſtesvermogen zeugenden 
Arußerung abgeſehen, benahm ſich der Inhaftirte, der die Nacht 
im Arreſthauſe der Gendarmerie untergebracht wurde, vollkommen 
beſonnen und geiſtig klar. Ritters Zuſtand floͤßt nicht im Ent⸗ 
fernteſten Beſorgniſſe ein. Die Bevölkerung der Umgegend zeigte 
für den immerhin bedauerlichen Vorfall nur das Intereſſe der 
Neugierde, dies umſomehr, da «8 ſofort allgemein erkannt wurde, 
daß der verbrecheriſchen That politiſche Beweggründe fernliegen. 


e. er Weichſel.) Der Windepegel zeigte eſtern 
8 erte heute Mitiag Bus Mtr. Woſſ rböb⸗ —— 
tellen für Militäranwärter.) 
4 Sladtwachtmeiſter und Polizeibeamter, das 
0 Mk. nebſt 141 Mt Wohnungsgeldzuſchuß 
Barenſt n Summa 969 Mk., wovon 894 Mk. 


3 
= 
= 
2 
= 
2 
3 


Die „Königliches Gymnaſtum, Schuldiener, Dementſprechend lautet eine Nachricht des W. T. B.: Nancy, 

Dani ohnung. Beziik des Königlichen Eiſenbahn⸗ 20. Juli. Der Bäcker Zangerle iſt in das hieſige Gefängniß 

alan Milan Königliches Elſenbahnbetrlebsamt Danzig, eingebracht worden. Zangerle hat bei feinen bisherigen Verneh⸗ 

0 had Wohnun algehalt jährlich je 660 Mt. und nach erfolg: mungen angegeben, er habe Rache nehmen wollen, weil er wegen 
Ar Eifenpe deldgufgpuf oder freie Dienſtwohnung. Bezirk f 

Danzig ahnbeirlebeamis Danzig, Köalglichts Eiſenbahn⸗ zuſammenlebe, zu dreijährigem Gefängniß verurtheilt und aus 

Iwo, nach 20 Welchenſteller, Minimalgehalt jährlich je | Paris ausgewieſen ſei. Man hält den Geiſteszuſtand Zangerles 


erfolgt 


0 een Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß reſp. 
2 


adt (Weſtpreußen), Königliches Gymna⸗ 
Mk., Dienſtwohnung im Schulgebäude 
nah Stallung), Nutzung einer Gartenparzelle 
gegen a: des Feuerungsmaterlals aus den Vor⸗ 
ner, nen Gehalisabzug von 60 Mk.; für Dienſt⸗ 


für geftört und deshalb eine ärztliche Unterſuchung deſſelben für 
wahrſcheinlich. 

St. Petersburg, 12. Jull. (Ein Gelübde.) Ein ruſſiſches 
Blatt erzählt: In der Eiſenbahn⸗Statlon Rudnja⸗Poiſchajewskaja 
beſchwerten ſich die Paſſagiere ſämmilicher Klaſſen des Eiſenbahnzuges 
bei dem Ober⸗Kondukteur darüber, daß eine Dame ihre Ruhe ſtöre, 
N dot Lion En gebäude belegenen Gymnaſialkapelle eine jähr⸗ | indem fie fortwährend von einem Coups ins andere herumwandere. Der 
Orhalt 755 it.; Penſionsberechiigung; während der [Ober⸗Kondukteur erſuchte die Dame, ſich zu ſetzen, allein fie erklärte kate⸗ 

1 goriſch, daß 5 55 ſitzen a 8 6 b 
\ > abgelegt, zu Fuß nach dem Potſchajewer Wallfahrtsorte zu gehen, un 
Nette, Kleine Mittheilungen. 3 Weg ein ungemein langer, fo eniſchloß ſie ſich endlich, bie 
I bun he zum 5 (Jaternationale Bäckerel⸗Ausſtellung.) | Eifenbahn zu benutzen, wobei fie glaubte, durch das „Gehen“ im 
I denn gif n e gelangten Anmeldungen zur Internat. | Eiſenbahnzuge ihr Gelübde zu erſüllen. Ja Folge dieſer Aufklärung 
Kup, Men anden G 


et af 


! 
eines thätlichen Attentats auf feine Frau, die mit einem Anderen | 


und Bedarfsartlkeln der Bäckerel, Con» | gewährten denn auch die Paſſaglere der merkwürdigen Wallfahrerin 
8 — laſſen die N 3 15 5 die erwünſchte „Gangfreiheit“. 
r en Ausſtellungsobjekte ſind in dre z 5 
Sr, en, 2) Ar ei 3) Hilfsmaſchinen Mannigfaltiges. 
ctäclerei. en bereits angemeldet für Bäckerel⸗, Con⸗ (Vom Papſte Leo XIII.) Zu der bewunderungswürdigen 
und Cho affeln. und Blscull⸗Waaren 85 Aus- | geiftigen Friſche und Regſamkelt des Papſt'⸗s Leo XIII. geſellt ſich ſeit 
r Maboladen⸗Waaren 10, Müylen- und Mehl | einiger Zeit, wie aus dem Vatikan geſchrleben wird, eine körperliche 


r Molterej.g den und Eſſenzen 25 Ausfteler. Ju | Rüftigkeit and Nrbeitsfähigkeit, welche man dem heiligen Vater feiner 

un 2, Us Woaren czeugniſſe 6, Hefen ꝛc. 16, Rohzucker äußeren Erſcheinung nach im allgemeinen kaum zutrauen möchte. 
in Oeſttlungeg Gewürzöle x. ſowie Früchte 10, Kaffee Trotz der Gluthhltze, infolge deren Rom von der wohlhabenden Welt, 
18 bereüig fände 27, Feuerungs⸗Material 4 und | den Deputirten, dem diplomatiſchen Korps und der Königlichen Familie 
. ür Backöfen, Back- und Hilfsmaſchlnen, verlaſſen wurde, erfreut ſich der Papſt eines ausgezeichneten Geſundheits⸗ 


* EEE ⅛ ͤw̃—n tn! Ge KT ET Er TEE 
33 F r 8 R BR: X 


TEE TE RE ET un u Rn TR ERS EEE TEE r TE EBENEN TEE EEE EN 
— 


inländiſch 115 50 M. bez, tranſit 90 M. bez 


Sie hatte nämlich das Gelübde 


zuſtandes. Er führt gegenwärtig faſt die Lebensweiſe eines in den 
beſten Jahren ſtehenden Mannes, nimmt täglich kalte Bäder, die ihm 
ſehr wohl thun, und arbeitet mit einer erſtaunlichen Unermüdlichkeit, 
Um 6 Uhr Morgens verläßt er das Bett und iſt von dieſer Stunde 
an, von kurzen Unterbrechungen abgeſehen, faſt den ganzen Tag über 
mit den vielfachen Angelegenheiten feines hohen Berufes beſchäftigt. 
Nicht ſelten arbeitet der Papſt auch in den ſpäten Abendſtunden. 
Dabei empfängt der heilige Vater auch zahlreiche Perſönlichkeiten in 
Audienz; ſpeziell in der abgelaufenen Woche war er in dieſer Be— 
ziehung beſonders ſtark in Anſpruch genommen. Als Beweis der 
phyſiſchen Ausdauer des Papſtes ſei die Thatſache angeführt, daß er 
kürzlich der von den Zöglingen des Leoniniſchen Inſtituts veranſtal⸗ 
teten literariſchen Akademie volle drei Stunden hindurch bis zum 
Schluſſe beigewohnt hat. Wie es helßt, will der Papſt für die 
nächſte Zeit alle Störungen feiner Arbeit von ſich möglichſt fern 
gehalten ſehen und ſollen aus dieſem Grunde die regelmäßigen 
Donnerſtag⸗Audienzen im Vatikan für die Dauer einiger Wochen ein⸗ 
geſtellt werden. 

(Verſchiedener Sprachgebrauch.) Im Leſe⸗ 
zimmer des Kurhauſes zu Scheveningen ſteht in drei Sprachen ger 
ſchrieben: 

Het is verboden hier te rooken. 
Das Rauchen ist hier nicht gestattet. 
On est pri6 de ne pas fumer, 

Daß die Engländer nicht rauchen, wird als ſelbſtverſtändlich an⸗ 
genommen, daher keine Verwarnung in engliſcher Sprache. Den 
Holländern wird das Rauchen verboten, den Deutſchen iſt es nicht 
erlaubt und die Franzoſen werden erſucht, es nicht zu thun. Die 
Abſtufungen find charakteriſtiſch. In Frankreich ſelbſt iſt man übrigens 
in ſolchen Fällen weniger höflich, da heißt es kurzweg: döfense de 
fumer. 

(Konkurrenzblüthe.) Folgendes Juſerat eines Omnibus⸗ 
beſitzers findet ſich in einem Aſchersleber Blatte: „Nicht zu über⸗ 
ſehen! Zur Quedlinburger Rekrutirung fahre ich den 6., 7. und 8. 
Juli. Jeder Mitfahrer erhält eine Bratwurſt gratis.“ — Es lebe 
die Konkurrenz! 

(Als „Friedrich“.) In Beclin herrſcht die Gewohnheit, 
jeden Hausdiener (und auch die Kellner) mit dem Sammelnamen 
Friedrich (Fritz) zu bezeichnen. Neu iſt aber, daß man das Wort 
„Friedrich“ gewiſſermaßen als Standes bezeichnung anwendet. In 
der „Voſſ. Ztg.“ vom Dienſtag konnte man unter den Todesanzeigen 


hier ſtarb, welcher ſeit 1843 im Hauſe J. D. Charton thätig war 
als „Friedrich“. 


Fi die Hevattion veranfwortlih: Paul Dombromsti in Ten 


Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 22. Juli. 


2 23.7. 87. 

Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten F 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ¼ %/, 
Poſener Pfandbriefe 4% 6 
Oeſterreichiſche Banknoten 


12890 17840 
177 — 900177 —90 
96—60ʃ 97 
56 55—70 
51-40 51—60 
97 70 97—70 
102—10) 101—90 
161—40| 161—35 


1 
D Eu ai 


Weizen gelüres !!! urtlEne 184 185—25 
Septemb.⸗Oktbr. 1 2 . . 159 160 
loko in Newyork ee 83 83 —25 
Niggen lots . een 118 118 


Juli⸗Auguſt 127—20) 117--70 
Septemb.⸗Oktbr. 


x 121— 75] 122—25 
Oktbr.⸗Novbr. 2 


123—25123—50 


Nüböl: Jull W . 44—40| 45 —10 
Septemb.⸗ Oktbr. 0 8 44— 400 45 - 10 

Spiritus: loko 7 8 64 —30/ 65 
Jult⸗Aügeſt :!: Irene 64 64—90 
Auguſt⸗Septebbbbbb . 64—40] 65 —30 


Sept.⸗Ok tbr. 
Diskont 3 pCt., 


dee! 4 ARE 65—40] 66—40 
Lombardzinsfuß 3 ½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Danzig, 21 Juli. (Betreidebörfe) Wetter; trübe Wind: W 

Weizen loco ohne Handel Termine Juli tranfit 149 50 M. Br., 149 
M. Gd., Juli⸗Auguſt tranſit 14550 M Br, 145 M Gd, Sept. Oktober 
inland. 158 M. bez, tranfit 140 M. bez, Oktober⸗Novbr tranſit 140 M. bez., 
April-Mai tranſit 145 50 M. bez Regulirungspreis 147 M. 

Roggen flau und inländiſcher 2 M. billiger. Gehandelt iſt inländiſcher 
125 6pfd 107 M. per 120pfd per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober inländ. 
108 M Br, 10750 M. Gd, tranfit 86 M Br., 85 50 M. Gd., April⸗Mai 
Regulirungspreis inländiſcher 
108 M, unterpolniſch 86 M., tranfit 85 Mark 

Gerſte ir nur polnische zum Tranſit 112pfd 87 M. per Tonne gehandelt. 

Erbſen inländiſche Mittel- 103 M. per Tonne bezahlt. 

Pferdebohnen inländiſche 117 50 M., polniſche zum Tranſit etwas Geruch 
112 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 65 M. Br, 64 M. Gd. 


Königsberg, 21 Juli. Spiriſus bericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt ohne Faß ruhig. Ohne Zufuhr. Loco 63,09 M. Gd. — 
Termine: pro Auguſt 68 50 M.) Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß Loko 
63,25 M. Br., 63,00 M. Gd, —,.— M bez, pro Juli 63.75 M. Br., —,— 
M SH —.— M. 9 8 pro Auguſt 64,00 M. Br, 63,50 M. Go., 63 50 
M bez, pro September 65.00 M. Br., 64,25 M. Gd., —,— M. bez., pro 
September⸗Oktober —,— M. Br., —,— M. Gd, —,— M. bez. f 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 22. Juli. 


Windrich⸗ . 
Barometer Therm. Be⸗ ö 
St. 4 tung und _® Bemerkun 
. | DM: 2 a See „ 8 
21. hp 763 0 25.7 SE? 8 
9hp 763.9 18.4 N® 6 
22. Tha | 764,3 15.9 W. 3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22, Juli 0,48 Fm. 


...... .. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (7. p. Trinitatis) den 24 Juli 1887. 
£ Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vormittags 9½ Uhr: Herr Superintendenturverweſer Pfarrer Vetter. Vorher 
Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt: Derſelbe. a 
Collekte für Synodal⸗Zwecke. 

Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt 
Nachmittags Kein Gottesdienſt. l 

Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpſarrer Rühle. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


leſen, daß „am 17. Juli Herr Gottlieb Schulz im 73. Lebensjahre \ 


BEREITEN I BE 
Oeſern Nachmittag zwiſchen 
4 und 5 Uhr verſchied 
plötzlich am Herzſchlage . 
geliebte Mutter, Groß: und 
Urgroßmutter, die verwittwete 


Anna Sellner 


geb. Tietz 

im 76. Lebensjahre. Dieſes 
zeigen tiefbetrübt um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Nachmittag 4 Uhr vom 
Jakobs⸗Hospital aus ſtatt. 


e eee 


Nach Entſcheidung der Herren Mi⸗ 
niſter für Handel und Gewerbe und 
des Innern ſind Kellner, Köche, Portiers, 
Weinküfer ꝛc., gleichviel, ob fie eine 
beſtimmte Lehrzeit abſolvirt haben oder 
nicht, ſofern fie aus ſchließlich im Be⸗ 
triebe einer Gaſt⸗ oder Schankwirth⸗ 
ſchaft beſchäftigt werden, als Gewerbes 
gehilfen im Sinne der Gewerbeord⸗ 
nung anzuſehen. 

Hieraus folgt, daß Kellner ꝛc. bis 
zum vollendeten 18. Lebensjahre zum 
Beſuche der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule verpflichtet und dazu anzuhalten 
ſind. 

Nur dann, wenn die betreffenden 
Perſonen auch noch zu gewöhnlichen 
Dienſtboten⸗Verrichtungen herangezogen 
werden, iſt jedesmal zu prüfen, welche 
Beſchäftigungsart als die vorwiegende 
zu gelten hat und iſt von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus auch über die Entbin⸗ 
dung ſolcher Perſonen von der Ver⸗ 
pflichtung zum Beſuche der Fortbil⸗ 
dungsſchule zu befinden. 

Marienwerder den 28. Juni 1887. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
An ſämmtliche Kuratorien der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen. 


Vorſtehender Erlaß wird den be⸗ 
theiligten Kreiſen hierdurch mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß das 
Unterlaſſen der Einſchulung der zum 
Schulbeſuche verpflichteten jugendlichen 
Kellner, Kellnerlehrlinge ꝛc. zur ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule laut Polizei⸗ 
Verordnung vom 1. April 1886 mit 
einer Geldſtraſße von 1 bis 9 Mark 
oder entſprechender Paft beſtraft wird. 

Thorn den 13. Juli 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn wird gemäß §§ 19, 
20 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 in der Zeit vom 15. bis 30. 
Juli cr. in unſerem Bureau I 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
offen liegen, was hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, daß etwaige Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liſte von jedem 
Mitgliede der Stadtgemeinde in obiger 
Friſt bei uns angebracht werden können, 
— ſpäter eingehende Reklamationen 
aber nicht mehr werden berückſichtigt 
werden. 

Thorn den 12. Juli 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſeren Kämmerei Forſten find 
noch folgende Reſtbeſtände an einge⸗ 
ſchlagenem Kiefern⸗Brennholz vorhanden: 
1. im Schutzbezirk Barbarken: 
64 rm Kloben, 76 rm Spalt⸗ 
knüppel, 30 rm Rundknüppel, 57 
rm Stubben; 

im Schutzbezirk Guttau: 1211 
rm Kloben, 101 rm Spaltknüppel, 
88 rm Stubben; 

im Schutzbezirk Steinort: 506 
rm Stubben. 

Zum öffentlichen Verkauf der vor⸗ 
genannten Holzbeſtände durch Meiſt⸗ 
gebot haben wir für das Quartal 
Juli / September folgende Holzverkaufs⸗ 
termine im Kruge zu Renczkau 
angeſetzt: 

Mittwoch den 24. Auguſt 
Vormittags 10 Uhr, 
Mittwoch den 21. September 
Vormittags 10 Uhr. 

Im Monat Juli findet kein Termin 
ſtatt, dagegen wird durch unſern Ober⸗ 
förſter Holz jederzeit freihändig abge⸗ 
geben. 

Thorn den 2. Juli 1887. 

Der Magiſtrat. 
50 meinem Hauſe Schillerſtraße 
0 iſt vom 1. Oktober die J. 
Etage ” vermiethen, auch der Laden 
mit anhängender Wohnung vom 1. Ok⸗ 
tober od. 1. Jan. J. Lange, Fleiſchermſtr. 


3. 


— Himbeer: 


Bekanntmachung. 
Montag den 25. Juli cr. 


Vormittags 10 Uhr 

ſollen ca. 25 Centuer Heu in 
Nähe des Grützmühlen⸗Thores öffentlich 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige ſich 
einfinden wollen. 

Die Bedingungen werden bei Ab- 
haltung des Termins bekannt gemacht. 

Verſammlungsort der Käufer vor 
dem Grützmühlen⸗Thor. 

Thorn den 22. Juli 1887. 


Königliche Fortifikation. 
Belanntmachung. 


Fuhren- Unternehmer, welche im 
Stande ſind, täglich mehrere Geſpanne 
zu ſtellen und bereit ſind, zu den be⸗ 
ſtehenden Kontraktspreiſen der Fortis 
fikation bezügliche Leiſtungen auszu⸗ 
führen, finden bei genannter Behörde 
auf längere Zeit Beſchäftigung. Mel⸗ 
dungen werden im Fortifikations⸗ 
Büreau während der 
entgegen genommen. 

Thorn den 21. Juli 1887. 

Königliche Fortifikation. 


Am 23. Juli 1887 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich die Jagd auf dem Ru⸗ 
daker Terrain im Lokale des Herrn 
Gaſtwirth Tews hierſelbſt öffentlich 
meiſtbietend auf 3 Jahre verpachten. 
Die Bedingungen liegen dortſelbſt zur 
Einſicht. 7 
Der Gemeinde⸗Vorſteher 
von Rudak 
von Zeddelmann. 


Gewerb eichule | 


für Mädchen 
zug zu Thorn. mar 
Der ache Kurſus für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt Montag den 1. 


Auguſt cr. Anmeldungen nehmen 
entgegen 
K. Marks, Julius Ehrlich, 


Gerberſtraße 267. Seglerſtraße 107. 

Bei Klage⸗Vermeidung 
ſind alle vor dem 1. Jan. 
d. Js. von mir ausge: 
ſchriebenen Rechnungs⸗ 
Beträge innerhalb 14 Ta⸗ 
gen an mich zu bezahlen. 


Dr. R. Hübner, 


Apotheker, 
Schulſtr. 124. 


Zahlung wird auch in der 
Neuſt. Apotheke angenommen. 

Die geleſenſte Gartenzeitſchrift — 
Auflage 22000! — iſt der praktiſche 
Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau — 
erſcheint jeden Sonntag reich illuſtrirt. 
Abonnement vierteljährl. 1 Mk. Probe⸗ 
nummern gratis und franco durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsoh 
& Sohn in Frankfurt a O. 

Aus dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Schafft Waſſer (ill.). — Die Wein⸗ 
bereitung aus Obſt und Beerenobſt (ill.). 


und Kirſchſaft. — Die 
Monatserdbeere und ihre Kultur. — 
Spargelfeinde (ill.). Gurken an 
Reiſern zu ziehen. — Zwei Gemüſe⸗ 
Rezepte: Schnellgurken; Dillſauee. — 
Die Pflege der Hochſtammroſen (ill.). 
— Kleinere 11 — Brief⸗ 
kaſten. — Nachleſ e. Nachleſe. 
Waſchtoiletten jed. Art, 
modern, in Nußbaum mit 
Marmor, ſowie lackirte 
Blech- u. Eiſentoiletten, 
ſchon von 10—200 M., ſow. Beleuch⸗ 
tungsgegenſtände zu Gas, Petrol. und 
Kerzen billig kaufen will, wende ſich 
an Thomas Goodson, Berlin W, 
Verkaufsgeſchäft Potsdamerſtraße 21a, 
Fabrik u. Komtoir Kurfürſtenſtraße 38. 
Bureau für 
atent-Angelegenheiten 
G. BRANDT & 
Berlin 8 W., Kochstr. Nr. 4. 
aaa Leiter 3. Brandt, Civil⸗ 5 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 
fache thätig. Berichte und Re⸗ 
cherchen über Patent : An⸗ 
meldungen. 
S 88 2 2 888825 
Borsee® Flechtenſalbe 
gegen jede Art von Flechten. 
Heilung garant. Frau L. Borsée, 
Heilanftalt für Flechten, Berlin, Lürſtenſtr. 10 J. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Dienſtſtunden i 


Moment - Photonen 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗ Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 


osrani 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 
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und Bronzen ꝛc. — 


» Einyelne See ar 

Damen, die ihrer Ges 
jundheit halber einige Wochen auf dem 
Lande zubringen wollen, finden gute 
und billige 


2 

za Beniion 
in der Nähe einer Bahnſtation bei 
Thorn. Näheres in der Expedition der 
„Thorner Preſſe“. 

Durch verbeſſerte Konſtruktion 
meiner Apparate liefere ich ein vor— 
züglich ſchmeckendes 


Selterwaſſer 


mit deſtillirtem und filtrirtem 
Waſſer, auch glasweiſe vom Eis. 
Himbeer- und Kirſchſaft. 

Adolf Ma ſer, Droguenhandlung. 


Mauerziegel 


von meiner Gremboczyner Ziege⸗ 
lei find jetzt wieder & Rm. 26,00 pro 
Mille ab Ziegelei zu haben. 
Georg Waolff- Thorn, 
Bromberger Vorſtadt. 


Das Haus 


— Bäckerſtraße 247 — 
iſt aus freier Hand billig zu 
3 Näheres bei Brunnenmſtr. 
J. Schulz. 
GLK 
0 H. rar ſowie alle Sorten N 
Handſchuhe werden ge⸗ 
N waſchen und gut gefärbt unter No 
N Garantie des Nichtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. N 
Im Hauſe des Goldarbeiters x 
Herrn Grollmann. * 
DLAN 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ger 
ſchwächte Manneskraft. 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 


Berlin NW. Naletelstr. 39. 
Einlösung sämmtlicher 


Coupons 

ohne Abzug vor Verfall. Streng 

reelle Ausführung aller Börsen- 

geschäfte per Casse oder auf Zeit 
zu billigsten Sätzen. 


Zurückgeſetzte Teppiche, 
Engl. Tüll gardinen, 
à Meter von 50 Pfg. an, 
Möbel⸗ und Portierenſtoffe, 
Chenille⸗Portieren, 

im Preiſe bedeutend herabgeſetzt, 
Steppdecken eigener Fabrik. 
Muſter franko. 

A. Hille. Berlin, 
Leipzigerſtr. 114. 


Gerechtestr. Nr. 96 Wũ—ãr ion N Gerechtestr. Nr. 96 
empfiehlt bei reeller Bedienung und billigſten Preiſen ihr reichhaltiges 
Lager von den neueſten, einfachſten bis zu den beſten Tapeten nebſt 
paſſenden Borden, ſtreichfertigen Del: ſowie trockenen Farben 
in allen Nüancen, Pinſel, Oele, Stuckroſetten, Schablonen 
Größte Auswahl in Tapetenreſten zu allen 
annehmbaren Preiſen. 
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Tüchtige ie 


2Schachtmeiſter 
200 Erdarbeiter 


für Fort 1 und II gejucht. 
F. Kampmann, 
Maurermeiſter. 


50 Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung 
in Fort 1 bei Poſen. 


Lohn 2 Mark und darüber. 


Eine ältere, in der Hauswirthſchaft 
erf. Dame, welche der deutſchen u. pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, wird als 
Wirthin v. einem älteren Herrn nach 
Warſchau geſ. Näh. Jakobsſtr. 318 II. 


Badeſalzæ Mineralwaſſer 


offerirt die Droguenhand' ung von 
Adolf Majer. 


100 Str. Rog.⸗Futtermehl 


hat zu verkaufen 
Joh. Fetzer. Oſtaszewo. 


Leichte Korbbritſchken, Ka⸗ 
brioletts, Selbſtfahrer, Halb: 
und Ganz⸗Verdeckwagen, Neue 
9 855 Wagen⸗ Laternen "ig 

erirt billigſt 


S. Krüger's Wagenfabrif. 
Me Mena 


F j ili 9 1 
‘amilien-SNeife 
von Carl John & Co. Chin 
in vorzüglich. Qualität ist äusserst 
mild für die Haut und daher sehr 
empfehlenswerth, à Pfund mit 6 

Stück 60 Pf., zu haben in 
Thorn bei F. Menzel, 
Culmsee bei Felix Arndt. 


Gefunden 
am 21. d. Mts. beim Schlachthauſe 
ein Gewichtskaſten mit Ge⸗ 
wichten. Näheres i. d. Exp. d. Bl. 


Geſucht wird zum 1. DE: 


tober d. Is. eine 


herrſchaftl. Wohnung 


von 4—6 Zimmern. Gefl. Offerten 
mit Preisangabe erbeten in der Ex⸗ 
pedition der „Thorner Preſſe“. 

In meinem Neubau — Vacheſtraße 
50 — iſt noch eine 
große herrſchaftliche Wohnung 
mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. 


G, Soppart. 
Wohnungen a . Su. 
und 1 Zim., Kab. u. Küche v. 1. Sktbr. 
z. verm. Linder, Gerechteſtr. 93.94. 


1 den 23. 
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